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im Rat der Wächter beichloffen. Gleichwie bier unten im Befcheid 
gehandelt wird, aljo wird auch droben im Beſcheid gehandelt.” So 
jteht auch im Buch Jalkut Rubéni gadöl ©. 159 Ab. 3 in der 
Parascha Pinchas: „Was man bier unten lernt, dag wird aud 
droben gelernt; denn fie haben ebendasjelbe Geſetz. Es find aud) alle 
Xehrer der Mischna und Gemara (in diefen beiden Stüden befteht 
der ganze Talmud) jamt ihren Jüngern und den Jüngern ihrer 
Jünger alle mit einander bei dem Berge Sinai geweſen, als dag ganze 
Israel dajelbit geitanden hat, und fie alle find droben (im Himmel) 
gewejen, ehe das Geſetz gegeben worden iſt. Das ganze Gejeß iſt 
auch oft dur ihren Mund gegangen. Die Wahrheit deſſen ſiehe 
daher, weil, als Moje in die Höhe gefahren war (um das Gejeß zu 
empfangen, wie im erſten Kapitel dieſes Buches berichtet iſt), derjelbe 
den Rabbi Akkiba und defjen Sünger dajelbft gefunden bat, was ge- 
ſchehen ift, ehe dag Gejeß gegeben worden ift. Ich will dir auch eine 
große Sadıe jagen: ala Moje in die Höhe gefahren war, find die 
Schatten und Kräfte der Töchter Zelaphehads (vergleiche 4. Moſe 27) 
gefommen und haben ihres Vaters Erbteil in dem Lande Israels bes 
gehrt. Daſelbſt iſt auch von diejer Sache gehandelt und beratjchlagt 
worden, und Gott hat ihnen da8 Recht geſprochen.“ 

Weiter wird in dem Büchlein Othiöth Rabbi Akkiba ©. 22 
Abi. 3 Folgendes gelejen: „Als Moſe des Rabbi Akkiba Massal oder 
Geiſt hinter dem Vorhang Gottes gejehen hatte, daß derjelbe jaß und 
die Buchſtaben des Geſetzes ſamt allen Strichlein eines jeden Buch— 
ſtabens außlegte und darüber 365 Meinungen des Geſetzes vorbrachte, 
hat er gezittert und gebebt und gejagt: Ich mag mit dem Geſetze 
nicht3 zu Schaffen haben, wie (2. Mofe 4, 13) gejchrieben fteht: 
Sende wen du jenden will. Nun war Gott unverborgen, was 
Moſe in jenem Sinn hatte. Was hat aber Gott getban? Er bat 
den Sangasel, den Yürften aller Weisheit und alles Verſtandes (zu 
ihm) geichidt. Was hat diefer getban? Er hat den Moſe angefapt 
und an einen andern Ort geführt und bat ihm Hinter dem Vorhang 
Gottes vielmal zehntaujend Geiſter der Werfen und Berjtändigen de 
Synhedriums oder hohen Rates und der Schriftgelehrten gezeigt, 
welche ſaßen und die Deeinungen de Geſetzes, der Schrift, der Mischna, 
de3 Midrasch (verblümte Erklärungen), der Halachöth (Beſcheide), 
der Haggadöth (furzweilige Erzählungen), der Schemuöth (Ge- 
ſchichten) und der Tosephöth (Zufäge zu dem Talmud) erklärten und 
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lagten, daß es ein Beſcheid Moſes von dem Berge Sinai wäre. 
Darauf bat er ſich alfobald zufrieden gegeben.‘ 

Es fol auch Gott der Herr alle Tage in der oberen hoben 
Schule eine neue Hälacha vorbringen. Davon Steht im Buche Bere- 
schith räbba ©. 44 Abſ. 3 in der 49. Parascha ©. 57 Abſ. 4 in der 
64. Parascha aljo geichrieben: „Es vergeht Fein Tag, an dem nicht Gott 
in dem oberen Richihaufe einen neuen Beſcheid vorbrähte. Woher wird 
folches bewiefen? (Weil Hiob 37,2 gejchrieben fteht:) Lieber, höre 
doch, wie fein Donner zürnet, und was für Geipräd von feinem 
Munde ausgeht. Das Wort Gefpräd) bedeutet aber nicht? anderes 
als das Geſetz, wie (Joſua 1,8) gejagt wird: Betrachte es Tag und 
Nacht.“ Und in dem talmudiichen Traktate Chagiga wird S.15 Ab. 2 
gelefen: ‚Der Rabba, der Sohn de3 Schela, fand den Eliad und 
fragte ihn, was Gott thue. Da fagte er ihm, er habe eine Lektion 
aus dem Munde aller Rabbiner vorgebradht; au8 dem Munde des 
Rabbi Meir aber habe er nicht gejagt. Der Rabba fragte: Warum ? 
Elia antwortete: Weil derjelbe eine Leltion aus dem Munde des 
anderen (da3 tft, des Elija, de Sohn des Abüja) gelernt bat.‘ 

Wenn bisweilen eine ſchwere Frage in der oberen Schule geftellt 
wird, jo jollen auch die Rabbiner auf Erden um ihre Meinung be- 
fragt werden. Hierüber finden wir in der Auslegung des genannten 
Rabbi Menachem von Rekanat über die fünf Bücher Moſes S. 129 
Abſ. 3 in der Parascha Wajikra folgendes: „Der Rabbi Schimon 
ging einmal nach Tiberiad und, ala ihm Elias begegnete, grüßte er 
denjelben und fragte ihn, in welcher Materie Gott in dem Firmamente 
des Himmels ftudierte.e Da fagte er ihm: er ftudiert in der Materie 
von den Opfern und bat deinetiwegen neue Sachen vorgebradt. Du 
bijt gerecht, und ich fomme, um dich zuvor zu grüßen, und begehre 
dich nad) einer Sache zu fragen, damit man in der hohen Schule des 
Firmaments mit einander übereinſtimme. Es iſt eine Frage gejtellt 
worden, ob man in dem zukünftigen Leben auch eſſe und trinke. 
(Hierauf wurde geantwortet:) Es ſteht ja (Hohes Lied 5,1) geſchrieben: 
Sch Tomme, meine Schwefter, liebe Braut, in meinen Garten. 
Ih habe meines Seims famt meinem Honig gegeffen. Sollte 
einer, der weder ißt noch trinkt, Sagen: Ich habe meines Seims 
gegeflen, ich habe meines Weins getrunfen? Hierauf fragte 
der Rabbi Schimon: Wa3 bat ihnen denn Gott darauf geantwortet ? 
Da ſprach er: Gott bat gejagt: der Ben Jochai fol darüber Ant- 
wort geben. Deswegen fomme ich, um dich zu fragen.‘ 
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Was diejenigen angeht, welche bei ihren Lebzeiten nicht ftudtert, 
denjenigen aber, welche im Geſetz ftudiert haben, gutes gethan 
haben, die follen nad) ihrem Tode gelehrt werden, wie im Büchlein 
Schechechäth l&ket unter dem Titel Gemilüth chasadim uzedakä 
num. 4 au dem Buch Söde räse gelehrt wird: „Wer denen, die 
das Geſetz lernen, etwas giebt und ihnen Barmherzigkeit erweijet, wenn 
er Thon ein Ungelehrter ift, jo wird er doch nad) feinem Tode gelehrt.“ 

Weil aber zum Studieren Bücher erforderlih find, ſo jollen 
folhe Toten auch Bücher haben, in welchen fie jtudieren. Davon 
wird in dem Sepher Chasidim num. 455 alſo gelejen: „Die Seelen 
haben ihre Bücher auf dem Tifche in Bereitichaft. Gleichwie jie in 
in ihrem Leben zu lernen pflegten, alſo lernen fie auch in ihrem 
Tode. Darauf folgt fugleich num. 456: „Eine Geſchichte hat ſich 
zugetragen, daß Fremdlinge bei einem Begräbnisplage vorbei gegangen 
find und einen Juden gejehen haben, der fein Buch auf dem Tiſch 
hatte und darın las.’ 

Daß auch Teufel in die obere hohe Schule fommen und da- 
ſelbſt ſtudieren follen, ijt auß dem talmudiſchen Traftat Gittin zu 
erweilen, wo ©. 68 Ab}. 1 erzählt wird, daß einmal nad) einem ge- 
willen Wurm, welcher Schamir genannt wird (vergleiche das erite 
Kapitel dieſes Buches) gefragt wurde, wohin er nämlich gelommen 
wäre, da jet geantwortet worden, der Aschmedai, der König der 
Teufel, werde es wohl ohne Zweifel wiſſen. Als aber gefragt wurde, 
wo derjelbe zu finden wäre, jer zur Untwort gegeben worden: „Auf 
dem Berge N. bat er ſich eine Grube gegraben, diejelbe mit Wafler 
gefüllt, mit einem Stein bededt und auch mit jeinem Petichaftring 
verfigelt. Alle Zage fteigt er in da8 Firmament und lernt in der 
hoben Schule daſelbſt. Danach fommt er wieder herab auf die Erde 
und jtudiert in der hohen Schule der Erde.” 

Wie aber einmal in der hohen Schule des Firmaments Scharf 
gegen Gott disputiert und ihm von allen hohen Schulen mider- 
Iprochen worden jei, lehrt ung der Rabbi Bechai in feinem Buche 
Kad hakk&mach ©. 78 Abſ. 1 aus dem talmudischen Traktate 
Bäba mezia ©. 86 Abſ. 1 unter dem Titel Oth Tau mit folgenden 
Worten: „Der Rabba bar Nachmäni las und hörte, daß die in 
der Alademie des Firmaments mit einander ftritten, ob es unrein ſei, 
wenn eine Blatter vor dem weißen Haar kommt, oder ob es rein 
jei, wenn das Haar vor der Blatter kommt. Dieſes war zweifelhaft. 
Gott jagte, es wäre rein, aber alle hohen Schulen des Firmaments 
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jagten, e8 wäre unrein. Darauf wurde gefragt, wer ſolches beweijen 
und den Streit Schlichten jolle. Da wurde der Rabba bar Nachmäni 
vorgeichlagen; denn der Rabba bar Nachmäni fagte: Sch bin allein 
derjenige, welcher die Schläge (des Ausſatzes der Menſchen) verftebt. 
Ich bin allein, der den Ausſatz der Hütten kennt. Darauf wurde ein 
Bote nad ihm geſchickt. Der Engel des Todes aber konnte nicht 
nabe zu ihm kommen, weil fen Mund vom Lejen nicht ſtill ſtand. 
Unterdeffen fing ein Wind an zu wehen und machte ein Geräuſch 
unter dem Ried (in welchem er in dem Morafte jtedte), fo daß er 
meinte, e8 wäre ein Trupp Neiter (die ihn gefangen nehmen wollten), 
da fagte der bar Nachmäni: Ich muß fterben und werde nicht in 
die Hände des Königs (der mich verfolgt) übergeben werden. Als er 
nun ftarb, fagte er: Es ift rein (er hielt es alfo mit der Meinung 
Gottes). Da kam eine Stimme vom Himmel und jprah: Du bar 
Nachmäni bijt jelig; denn dein Leib ift rein, und deine Seele ift in 
Reinheit ausgefahren.” Aus diefer abgeichmadten Fabel des Talmuds 
ift zu jehen, daß Gott nad) der Meinung aller himmlischen hohen 
Schulen geirrt und unrecht gehabt bat, und daß demfelben nicht in 
allen Stüden zu glauben iſt. Damit kommt dasjenige überein, was 
in dem Buch Zeda led£rekh, in der Parascha Ki tissa ©. 83 
Abſ. 2 von Moje erzählt wird, daß er Gott ebenfall3 nicht geglaubt 
babe: „Als Gott zu ihm (nämlich dem Moſe) gejagt hatte (2 Moſe 
32,7): Steige hinab; denn dein Voll ...... hats verderbet, 
hielt er die Tafeln und glaubte es nicht, daß Israel gejündigt hätte, 
jondern ſprach: Wenn ich e8 nicht jehe, jo glaube ich es nicht, wie 
(2. Moje 32,19) gejagt wird: Als er aber nahe zum Lager lam. 
Er hat aljo diefelben (Tafeln) nicht zerbrocdhen, bis er es mit feinen 
Augen gejehen hatte.“ 

Was aber dasjenige anbelangt, daß Gott einmal im Dispu- 
tieren überwunden worden fein foll, jo wird darüber in dem talmı- 
diihen Traftate Bäba mezia ©. 59 Abf. 1 und 2 alfo gefchrieben: 
„Es wird dort gelehrt, daß fie Stüde Steine gejchnitten (wenn fie einen 
Badofen bauten) und Sand zwilchen ein jede Stüd gethan haben. Der 
Rabbi Elieser jagt, daß ein ſolcher Badofen rein fei; die Weiſen 
aber jagen, er fer unrein. Und das ıft ein Badofen, welcher fchlangen- 
weile gemacht wird (wie eine Schlange, wenn fie ſich biegt und den 
Schwanz in dad Maul ftedt). Was bedeutet das Gelagte: fchlangen- 
weile? Es berichtet der Rabbi Jehuda, der Rabbi Samuel babe 
gejagt: Sie (nämlich die Weilen) haben Worte wie eine Schlange 
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umgeben (da3 beißt, fie haben mit vielen Beweisgründen, welche fich 
wie eine Schlange im Zirkel drehen, dargethan), daß ein folcher Bad- 
ofen unrein jei. Wir lernen, daß der Rabbi Elieser an jenem 
Tage alle Antworten, welche in der Welt jind (feine Meinung zu 
befräftigen), vorgebracht habe; fie haben diejelben aber nicht annehmen 
wollen. Er jagte zu ihnen: Wenn der Bejcheid nad) mir tft (jo daß 
ich recht habe), jo ſoll es dieſer Johannisbrotbaum beweiſen. Da 
wurde der Johannisbrotbaum auägerottet und hundert Ellen, andere 
jagen vierhundert Ellen, weit von feinem Orte verſetzt. Ste (nämlich 
die Weilen) fagten ihm aber: Man bringt feinen Beweis vom Jo— 
bannisbrotbaum. Hierauf jagte cr wieder: Wenn der Beſcheid nad) 
mir ift, jo foll e8 diefer Fluß beweifen. Da ging der Waflerfluß 
zurüd. Sie aber fagten zu ihm: Mean bringt feinen Beweis von 
einem Waflerfluß. Danach jagte er ihnen wieder: Wenn der Be- 
Iheid nach mir iſt, ſo follen die Wände diefer Schule es beweijen. 
Da bogen fich die Wände der Schule, als wenn ſie fallen wollten. 
Der Rabbi Jehöscha aber fchalt fie und fagte zu ihnen: Wenn die 
Sünger der Weifen (das beißt, die gelehrten und weiſen Rabbiner, 
welche ſich aus Demut Jünger der Weiſen nennen) einander in dem 
Beſcheid überwinden, was geht dag euch an? Sie fielen aber nicht 
dem Rabbi Jehöscha zu Ehren, fie richteten fih aber auch nicht 
wieder auf aus Reſpekt vor dem Rabbi Elieser. Darauf ſagte er 
ihnen wieder: Wenn der Beſcheid nad) mir ift, jo werde ſolches von 
dem Himmel bewiefen. Da ging eine Stimme vom Himmel aus 
und ſprach: Was habt ihr mit dem Rabbi Elieser zu thun? Der 
Beicheid geht an allen Drten nad ihm: Der Rabbi Jehoscha aber 
jtand auf feinen Füßen und ſprach (5. Moje 30, 12): &8 ift nicht 
in dem Himmel. Was bedeutet das: Es ift nicht in dem Himmel? 
Der Rabbi Jeremias jagt: Das Gele iſt und von dem Berge 
Sinat gegeben; wir fragen nicht? nad) der Stimme vom Himmel; 
denn du (o Gott) Haft Schon auf dem Berge Sinai im Geſetz 
(2 Moje 23, 2) gejchrieben: nad) der Menge mug man fidh ehren. 
Als nun der Rabbi Nathan den Elia antraf, fragte er ihn: Was 
that doch Gott in derjelben Stunde (als fid) dad zutrug)? Da fagte 
ihm der Elias: Ich ſchwöre dir bei deinem Leben, daß er gejagt hat: 
Meine Kinder haben mid) überwunden, meine Kinder haben mich über- 
wunden.‘ Aus diefer talmudischen Naferei ſehen wir, daß Gott, 
wiewohl er die Meinung des Rabbi Elieser dur) jo große Wunder 
beitätigt haben ſoll, dennoch endlich habe geſtehen müſſen, daß er Un- 
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recht gehabt habe und von den weiſen Nabbinern im Disputieren 
überwunden worden fein fol. In dem, was darauf folgt, erzählt 
der Talmud, der Rabbi Elieser ſei wegen feiner Widerjeglichkeit in 
den Bann gethan worden. 

Viertens lehren fie von Gott, daß er gemeint babe und noch 
täglich weine, und zwar jei das geichehen, und geichehe noch jett 
erjten® wegen der Zerſtörung des Tempels zu Serujalem. Zweitens 
wegen des Erils oder Elendes der Juden, daß fie aus ihrem Lande 
verjagt find. Drittens wegen derjenigen, welche im Geſetz ſtudieren 
fünnen, e8 aber nicht thun, und wegen derjenigen, welche zu ſolchem 
Studieren nicht tüchtig find und dennoch jtudieren. Vierten? wegen 
eine® hochmütigen Vorſtehers der Gemeinde. Und endlich fünftens 
wegen des Todes des Moſe. 

Was die erite Urfache des Weinens Gottes betrifft, nämlich die 
HZerftörung de3 Tempels, fo wird in dem talmudiichen Traftate 
Chagiga ©. 5 Abſ. 2 über die Worte Jeremia 13, 17: Wollt ihr 
aber ſolches nicht Hören, jo mu meine Seele doch heimlich 
weinen über ſolche Hoffart aljo gejchrieben: „Der heilige und 
gebenedeite Gott hat einen Ort, in welchem er meint, welcher Mis- 
tarim (verborgener Ort) genannt wird. Was bedeuten aber die 
Worte: über ſolche Hoffart? Der Rabbi Samuel, der Sohn 
Isaaks, jagt: Wegen der Herrlichkeit Israels, welche von ihnen mweg- 
genommen und den Völkern der Welt gegeben ift (weint Gott). Der 
Rabbi Samuel, der Sohn de Nachman, jagt: Wegen der Herrlid- 
fett Gottes (welche wegen der Gefangenſchaft der Juden verichmäht 
wird).‘ 

Auf dem 290. Blatte im 3. Abjate des Buches Pethichäth 
echa räbbathi fteht ferner hiervon alſo gejchrieben: „Die göttliche 
Majeität hat zehn Gänge hin und wieder gethan. Von einem Kerub 
zu dem andern und von dem Kerub zur Schwelle de3 Haujed. Bon 
der Schwelle des Hauſes zu den Kerubim, von den Kerubim zu dem 
Thor gegen Morgen, von dem Thor gegen Morgen in den Vorhof, 
von dem Vorhof auf da3 Dad), von dem Dad) zu dem Altar, von 
dem Altar auf die Mauer, von der Mauer in die Stadt, von der 
Stadt auf den Ölberg u. ſ. w. Als aber Gott aus dem Tempel 
ging, fam er wieder zurüd, umfaßte und küßte die Mauern und 
Säulen desſelben, weinte und ſprach: Ach des Friedens des Hauſes 
meines Heiligtums! Ach des Frieden? meines Reiches! Ach des 
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Friedens des Haufe meiner Herrlichkeit! Ach des Friedens von num 
an! Ach des Friedens u. f. m.“ 

Serner wird in dem genannten Jalkut Schimöni über die 
Klagelieder Jeremiä ©. 166 Abi. 4 num. 1000 erzählt, daß, als 
Gott der Herr über Israel wegen des zerftörten Tempels geweint 
babe, die Engel zu ihm gekommen feien und ihn haben tröften 
wollen; er babe fich aber nicht tröften lafien wollen: „Zu derjelben 
Zeit gingen die dienjtbaren Engel hinein (zu Gott), um ihn zu 
tröjten. Er wollte aber feinen Troft annehmen. (Hiervon fteht 
Jeſaia 22, 4 gejchrieben:) Darum fage ih: Hebt euch von mir, 
laßt mich bitterlih weinen; mühet euch nicht mi zu tröften 
über der Verftörung der Tochter meines Volls.“ Weiter lejen 
wir im Jalkut Schimöni über die Klagelieder Seremiä ©. 168 num. 
1026 daß, als der Tempel angejtedt war, Gott gewarnt worden jet, 
hinaus zu gehen: „In der Stunde, da die Heiden bineingegangen 
waren und das Feuer in dem Tempel angezündet hatten, ſaß Gott 
und meinte und fprah: Was Soll ih thun? Da trat Aſaph hinein 
zu ihm und ſprach zu ihm: O du Herr der Welt, das euer brennt 
in deinem Haufe und du figeft! Stehe auf und gehe aus deinem 
Haufe, wie (Pſalm 74, 3) gejagt wird: Tritt auf fie mit Füßen, 
und ftoße fie gar zu Boden. Der Feind hat alles verderbt 
im Heiligtum. Zu derjelben Stunde verfammelten fich abermals 
alle Bropheten und gingen zur Stadt Serufalem, diejelbe zu tröften.‘ 
Bon diefem Weinen Gotte8 wegen de3 zerjtörten Tempels ift aud) 
in der Vorrede des Buches Kol böchim aus dem Söhar in Megilläth 
Echa num. 11 ein mehreres zu lejen. 

Weil nun aus dem Vorigen zu jehen ıft, eine wie große Unrube 
und Betrübnis die Zerjtörung des Tempels und Berftoßung der 
Juden aus ihrem Lande Gott verurjacht habe und noch täglich ver- 
urjache, jo wollen wir noch weiter nachjehen, was davon in ihren 
Büchern zu finden fei. In dem Jalkut chädasch leſen wir ©. 74 
Abſ. 4 num. 15 unter dem Titel Chörban alſo: „Wenn die Engel 
Gott an die Zerjtörung de Tempels erinnern, jo bat er, fo zu 
ſagen, feine Ruhe, bi? daß er in das Paradies geht und fi mit 
den Gerechten beluſtigt.“ So ſteht auch in demjelben Bude ©. 75 
Abi. 1 num. 25 aus dem talmudischen Traftate Aböda sära ©. 3 
Ubi. 2 aljo gejchrieben: „Vor der Verwültung (des Tempels) bat 
Gott mit dem Leviathan (das ift, mit dem großen Walfiich) gejpielt, 
von der Zeit an aber, da die Verwüftung vorgegangen ift, Spielt er 
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nicht mehr.” Und in dem Jalkut Schimöni über den Propheten 
Sefaia wird ©. 50 Ubj. 4 num. 316 hierüber folgendes gejchrieben: 
„Seitdem das Heiligtum verwüſtet ift, jptelt Gott nicht mehr (mit 
dem Leviathan), wie (Jeſaia 42, 14) gejagt wird: Ich Habe lange 
Zeit geſchwiegen.“ Ja in dem Bud, Pesikta räbbetha wird ©. 
52 Abi. 2 und 3 erzählt, daß Gott feit der Zerftörung des Tempels 
nicht mehr auf feinen Thron gelommen fer und mit dem Meſſias, 
dem Sohne Ephraims, aljo geredet habe: „Von dem Tage an, da 
der gottlojfe Nebuladnezar binaufgegangen ift, mein Haus zerjtört 
und meinen Tempel verbrannt, auch meine Kinder unter die Völker 
der Welt ins Elend geführt hat, ſchwöre ich bei deinem Leben und 
bei dent Leben meine? Hauptes, daß ih zu meinem Thron nicht 
hineingegangen bin. Und wenn du es nicht glauben willft, jo ſieh 
den Tau an, der auf mein Haupt gefallen ift, wie (Hohes Lied 5, 3) 
gefagt wird: Denn mein Haupt ift voll Taus, und meine Loden 
boll Nachttropfen.“ 

Überdies foll Gott auch jeit der Zerjtörung des Tempels gar 
wenig Raum in der Welt haben. Davon lehrt der Talmud im 
Traktate Berachöth ©. 11 Abſ. 1 alfo: „Seitdem der Tempel 
verwüſtet worden ift, hat Gott nicht mehr denn vier Ellen weit Plag 
in feiner Welt zu gehen.‘ 

Was die zweite Urjache des Weinen? Gottes betrifft, nämlich 
das Elend der Juden, weil fie aus ihrem Lande vertrieben und 
gefangen mweggeführt worden find, jo lejen wir davon in dem talmu- 
diichen Traktat Berachöth ©. 59 Abſ. 1 folgendes: „In der 
Stunde, in welcher ſich Gott feiner Kinder erinnert, daß fie unter 
den Völkern mit Schmerzen wohnen, läßt er zwei Thränen in das 
große Meer fallen, deren Stimme von einem Ende der Welt biz zu 
dem andern gehört wird, und diejes iſt das Erdbeben. Weiter 
jteht in dem Talmud in dem Traftat Chagiga ©. 5 Abi. 2, wie 
auch in dem Jalkut Schimöni über den Jeſaia S. 63 Abſ. 4 num. 
299 über die Worte Jeremia 13, 17: Meine Augen müflen mit 
Thränen fließen, daß des Herrn Herde gefangen wird (in 
welchen das Wort, welches weinen bedeutet, dreimal im hebräiſchen 
Terte vorkommt) folgendes: „Es jagt der Rabbi Elieser: Warum 
wird bier eines dreifachen Weinens gedacht? (Darauf antwortet er:) 
Die erite Thräne ift wegen de3 eriten Tempels, die andere wegen des 
anderen Tempels, und die dritte wegen der Israeliten, welche aus 
ihrem Orte und Lande vertrieben find.‘ 
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Was die dritte Urfache des Weinend Gottes angeht, jo wird 
davon in dem Talmud, in dem erwähnten Traftate Chagiga ©. 5 
Abſ. 2, wie auch in dem Jalkut Schimöni über den Jeſaia ©. 63 
Abſ. 4 num. 292 gejchrieben: „Unjere Rabbiner lehren, daß Gott 
täglich über dreierlei Leute weint: Über denjenigen, der im Geſetz 
ftudieren Tann und doch nicht ftudiert, und über den, der nicht darin 
ftudieren kann und doch ftudiert, und über einen Vorſteher, der ſich 
über die Gemeinde erhebt.“ Das letzte war die vierte Urſache des 
Weinens Gottes. Was die fünfte Urſache des Weinens Gottes anbe— 
langt, fo wird in dem Buch Rabböth ©. 247 Abſ. 4 in Der 
Parascha Wesöth habberakhä erzählt, daß, als Moſe durch den 
Engel des Todes, den Sammasl, nicht hatte jterben wollen, Gott 
jelbft vom Himmel herabgefommen jei, und nad) freundlichem Zufprechen 
feine Seele von ihm genommen habe. Darauf folgt: „In derjelben 
Stunde küßte ihn Gott und nahm feine Seele hinweg durch den 
Kuß des Diundes, und Gott weinte (und fprad aus Pſalm 94, 16): 
Wer fteht mir bei wider die Boshaften? Wer tritt zu mir 
wider die übelthäter? Der heilige Geift aber ſprach (mit 5. Moſe 
34, 10): Und es ftand Hinfort kein Prophet in Israel auf, 
wie Moſe.“ 

Sonjt wird auch in Bereschith räbba ©. 25 Ab. 3 am Ende der 
27. Parascha berichtet, daß Gott vor der Sündflut getrauert babe. 
Dajelbft Iauten die Worte aljo: „Der Rabbi Josua, der Sohn des 
Levi, hat gejagt: Der heilige und gebenebeite Gott hat fieben Tage 
über feine Welt getrauert, ehe die Sündflut in die Welt gelommen 
if. Woher wird folches bewiefen? (Weil 1.Mofe 6, 6 gejchrieben 
ftebt:) und es befümmerte ihn in feinem Herzen. Die Be- 
kümmernis aber ift nicht? anderes, als Traurigkeit, gleichwie (2. Sa- 
in 19,2) gejagt wird: Der König befümmerte fi um jeinen 

ohn.“ 

Fünftens lehren die Juden von Gott, daß, weil ſie aus ihrem 
Lande vertrieben und ins Elend verjagt worden ſind, Gott ebenfalls 
im Exile oder Elende ſei. Daher ſchreibt der Rabbi Menächem 
von Rekanat in feiner Auslegung über die fünf Bücher Moſes 
©. 26 Abj. 1 in der Parascha Bereschith aljo: „Das Exil oder 
Elend der göttlichen Majeftät ift zugleich bei unferm Elende.“ Daß 
Gott fih ſamt den Juden im Exile befinden fol, will in dem Buche 
Maör hakkäton ©. 6 Abſ. 2 in der Parascha lech lechä aus 
den Worten (2. Samuelis 7, 33): welches du dir aus Äghpten 
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erlöft Haft erwiejen werden. Dort fteht nämlih: „Du findeft zu 
allen Zeiten, in welchen die Israeliten in die Dienſtbarkeit geſetzt ge- 
wejen find, daß die göttlihe Majeſtät der Dienftbarkeit mit ihnen 
unterworfen gemwejen jei, wie (2 Moje 24, 10) gejagt wird: Und fie 
jahen den Gott Israels. Unter feinen Füken war es wie 
ein ſchöner Saphir. Nachdem fie aber erlöft worden waren, was 
jagt die Schrift davon? (Sie jpricht unmittelbar darauf:) und wie 
die Geftalt des Himmels, wenn e8 Kar if. Der Rabbi Akkiba 
bat gejagt: Wenn die Sadje nicht (in der heiligen Schrift) gefchrieben 
ftände, jo dürfte man fie nicht jagen. Die Israeliten haben zu dem 
heiligen und gebenedeiten Gott gejagt: Du haft dich ſelbſt erlöft.‘ 
So leſen wir auch in dem Sepher hakkawwanöth, welches der 
Rabbi Isaak Lurja gemadt hat, ©. 28 Ab. 2 folgendes: „Wille, 
daß Agyptenland das allerunreinfte unter allen Ländern ift und daß 
die göttliche Majeftät mit Israel in der Gefangenschaft geweſen iſt. 
Es war aber diejelbe Gefangenſchaft durch eine wunderbare Weidheit 
der Zauberei gefchehen, welche die Ägypter angeftellt hatten, jo daß 
die Söracliten von dannen nicht herauskommen Tonnten, wie in dem 
Söhar gemeldet wird.” Der Rabbi Abraham fchreibt in jeinem 
Bude Zerör hammör in der Parascha ki téze ©. 144 Abi. 3 von 
der Gefangenſchaft Gottes auch folgendes: „Ein Gebundener macht 
jih nicht jelbft aus dem Gefängnis log. Diefer (Gebundene) it 
Gott, welcher unſretwegen angebunden und fejt angemadt ift, wie 
(Hohes Lied 7,6) gejagt wird: Der König ift an die Galerien ge⸗ 
bunden wegen der Tephillin oder Gebetsriemen, welche an den 
Läufen (da3 heißt, an der Hirnfchale an der Stirn) des Hirn find. 
Und dieſes ijt der Sinn der Worte: Deine Zierde ift deinetwegen 
gebunden; denn die Zierde Israels ift im Gefängnis angebunden, 
weil wir Teine Buße thun. Wenn wir aber Buße thäten, jo würden 
wir Gott und feine Majeftät aus dem Gefängnis los machen.“ 
Sechſtens ehren fie von Gott, daß er gezwungen werden könne, 
etwad zu thun, und gehindert, etwas nicht zu thun. Don dem 
Zwange, etwas zu thun, wird im Talmud im ZTraftate Taanith 
S. 19 Ab}. 1 ein Beifpiel mit folgenden Worten befchrieben: „Sie 
(nämlich die Einwohner zu Serufalem) fagten einmal zu dem Chonai, 
dem Kreismacher: Bete, daß ein Negen herabkomme. Da ſprach er 
zu ihnen: Gebet hinaus und bringt die Badöfen der Oftern herein, 
damit fie nicht (beim Regen) zerfallen. Als er aber darauf gebetet 
hatte, ohne daß Regen beruntergelommen war, machte er einen 


